Apostelliste – Gedanken zum Evangelium (Matthäus 10, 2 – 4) am 11. Sonntag im Jahreskreis (15. 6. 2008)
Zunächst fällt auf, dass nur zwei Apostel ein näheres Prädikat erhalten – und zwar ein negatives: Matthäus, der Zöllner, und Judas Iskariot, „der ihn später verraten hat“. Verräter ist eine sehr negative Beifügung. Zöllner aber auch schon. Denn für die ausländische, heidnische römische Besatzungsmacht innerhalb des Judenlandes Geld einzuheben, galt bei den  eigenen Landsleuten als unsäglich. Noch dazu, was nicht selten war, wenn die Herren Zöllner auf den Satz der Römer noch betrügerisch aufschlugen. Was durch die Berufung solcher problematischer Apostel ausgedrückt werden soll, ist aber die Tatsache, dass die Gnade Gottes und der Ruf Christi allemal stärker sind als die menschliche Schuld.

Die bekannte Zwölfzahl liegt im Trend einer uralten alttestamentlichen Geschichte: In der Josef von seinen eigenen Brüder nach Ägypten verkauften wird (Genesis 43 – 45). Nach Entbehrungen und Ungerechtigkeiten war dieser Sklave bekanntlich zum Chefverkäufer von Getreide aufgestiegen – ein für die ganze Region lebenswichtiger Posten, als durch Dürren Hungersnot eingetreten war, Ägypten aber auf Josefs Rat Vorräte in Silos zu verkaufen hatte. Da kamen die üblen Brüder aus Kanaan, erkannten ihren Bruder nicht – er aber sie. Er ließ sie Getreide kaufen, trug ihnen aber auf, das nächste Mal nicht ohne ihren jüngsten, ohne Benjamin zu kommen. Der war auf der zweiten Einkaufskarawane dabei und sollte (durch Tricksereien Josefs; denn er wollte testen, ob sie wieder einen Bruder im Stich lassen würden wie damals ihn) ins Gefängnis gesteckt werden. Da aber trat der große Bruder Juda vor und bat, man solle ihn statt des kleinen Bruders einkerkern. Das war der Moment, in dem Josef sich freiweg und froh outen konnte – alles war gut.

Natürlich handelt die Geschichte nicht nur von 12 Brüdern, sondern von den zwölf Stämmen Israel, von denen keiner den anderen im Stich lassen, sondern sich bis hin zu militärischer Hilfe für ihn einsetzen sollte. Selbstverbürgung des einen für den anderen.
Ob Jesus wohl die sich in viele Konfessionen aufspaltende Kirche im Blick hatte, als er bestimmte, es sollten 12 Apostel sein? Verbürgen sich denn die vielen Kirchen und Konfessionen – wie es der Wille Christi ist - für einander oder kennt jeder nur den eigenen Konzern?

Gott sei Dank gibt es Gegenbeispiele: Ehepartner verschiedener Konfessionen, bei denen in jedem gemeinsamen Kirchgang, in jedem gemeinsamen Gebet die Kirchenspaltung beendet ist. Bisher habe ich nur von einem einzigen katholischen Pfarrer gehört, dass er der evangelischen Nachbarpfarrei versprochen hat, ihr in der deren pfarrelosen Zeit auch einmal einen Sonntagsgottesdienst zu halten. Einen katholischen Organisten kenne ich, der neben den Diensten in seiner  katholischen Kirche gerne auch bei den evangelischen Nachbarn die Orgel spielt; denn dass die Pfeifen dort schweigen – das kann man nicht so lassen.   

